Aber den ſchnellen Abſchied 


eines 
Treuen und unermuͤdeten 


ä | Albellers Chriſti, 


Herrn] JVSTIN 
Voll uers 


Vieljährigen heſtverdienten Infpe&toris bey den Waiſen⸗ Kindern | 
und übrigen zu dem Banfenhaus gehörigen Schulen / Hl 


Den 6. May, 1718. 5 achttägiger Kranckheit / in dem 63. Jahr feines Alters | 0 | 
ſanfft und ſelig im HErrn entſchlaffen / — 10 

und den 9. cjusd. ee Leich⸗Gefolge / zur Grades Ruhe auf dm 
en Gottes» Acker gebracht ward ul | 

Bolten ihre wehmuͤthige Klage 


aber auch zugleich 


Den Grund ihres Troſtes 


In der Moffnung des ewigen Lebens / 


Mit wenigen Zeilen vor Augen legen / 
Die innen benannte Goͤnner und Freunde. 


LK LE 
Druckts / Johann Chriſtian ee Univerſitaͤts und E. E. Raths Buchdr. 
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3 kargas poſt fegeres Jpice» * ferta geris. 


gone tam ſubito nos, o IVS IINE, xelinquis, 
Einem dum penſis nunc ſchola noſtra dedit? 
Sic eft: nec ſumulos poſſum celatedolorum; 
Non l icet inuideam cælica ſerta TIBI. 
Ar dens in precibus, Iımul indefeflusagendo, 
Tobiæ noſtri nomine clarus eras. 
Millecuplos fructus confors tua cura ferebat: 
Gläucha TIBI fido fida Sarepta flit. 
Sed nunc ad mefem TE transfert Ioua ſupernam: 


Alluditur ad parabolam de B. paſtore xelatam pridem ante morbuh 
N & obitum ipſtus. P. a6. 6. 5 ; a 


— — 


(2219 acht denn abermal ein gnädht des Henn hn ” 
55 & ſich in SH Dlenſt beſtandig treu erwieſen; 
Und der die Wahrheit ſtets in einem lautern Sinn / 


Mit Worten hat bezeugt / mit Wercken angeprieſen. 


* Der alle ſeine Krafft auf GOttes Werck gewandt / 
Und dabey die Bl und keinen Schweiß 9 1 85 


Der treulich / früh und ſpat / mit unverdroßner Hand 


Auf ein geraumes Feld den Saamen ausgeſtreuet. 


Der Jung⸗und Alten hat mit treuem Unterricht / 
Ermahnung / Lehr und Troſt nach aller Krafft gedienet; 
Der viel erbauet hat durch ſeines Glaubens⸗Licht / 


Und deſſen Nachruhm ſelbſt im Tod und Moder gruͤnet. 


Des HErren Nahme ſey vor alle Huld gepreißt / 
Die er dem Selgen Mann in ſeinem Lauff erzeiget / 
Womit er Ihn geſtaͤrckt an Leib und Seel und Geiſt; 


Ja die er auch zu Ihm im Tode ſelbſt geneiget. 


Tr ſelbſt erſetze nun / nach feinen weiſen Rath / 
Den wichtigen Verluſt/ den pir mit Recht beklagen: 
Und da ein Pfeiler fällt / der dielgetragen hat / 
So ſtell er andre dar / die a zum Tragen. 
Der Seegen / der bisher des Vaters Haupk geſchmuͤckt / 
Der muͤſſe ſich auf Kind und Kindeskinder breiten ⸗ 
Daß Sie voll edler Frucht / zu gutem Werck geſchickt —— 


Des Vaters Denckmahl ſeyn bis an das Ziel der Zeiten. 


D. 10. Henr, Michaelis, S. S. Theol. 
; & Gr. ac OO. Lingg P. P. Ord. 


INuftum fugiens mundum JVSTINVS abivit, 
Tam juſto juſtum eſt foluere jufta Viro. 

Candor, amor veri, labor indefeſſus & acer, 
Firmaque manfueta cum bonitate Fides; 
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Frons expers maculæ, facundia ſacra, precandi 
Serius ardor, ei juge fuere Decus. 
Ipſe Scholæ noſttæ pueris Pater atque puellis, 
Io bias vivis, deciduisque fuit. 
Ponite virtutum monumentum in pectore veſtto, 
O juv encsz nulla eſt hac pierate prior, 1 
. | E Ex animo & vero ſerib, 
JH. DANIEL. HERR N SCHMID, 
Baar „Bio . bl S. S. Th, D. & P. P. ord, 
2 DI wunderbahr iſt GSOtt in allen feinen Wegen! 
Was uns am liebſten iſt / reißt er am erſten hin: 
Und wenn wir ſeinen Rath gelaſſen überlegen / 
So meint ers dennoch gut / es iſt fein Vatek⸗Sinn. 
Gewiß G Ott hat uns auch ein Liebes Pfand entriſſen; 
Ein Hertz / das Bruͤderlich mit uns verbunden war: 
Nun müͤſſen wir ſo bald den frommen Umgang miſſen / 
Mit Ihm liegt ſeloſt die Treu auf Seiner Todten⸗Bahr. 
8 Wie nah geht dieſer Riß jetzt allen frommen Hertzen? a 
Wie wird Sein werthes Haus durch diefen Fall gebeugt? 
Und wie kans anders ſeyn? die Wunden muͤſſen ſchmertzen. 
Wer ſieht ſogleich / wie diß von Vater⸗Liebe zeugt? 
Doch hie muß nicht Vernunfft mit ihren Schlüſſen kluͤgeln / 
G tt bleibet fromm und gut in feiner Heiligkeit: 
Die Liebe muß ſich auch in Freutzes⸗Wegen ſpiegeln / 
Er ſchlaͤgt / und iſt zu gleich zur Linderung bereit. 
Was ex auch ietzt betrübt / wird feine Hand erquicken / 
Er wird der Kirchen Schutz / der Waiſen Vater ſeyn. 
Wohl / wann wir unſer Hertz nur mit gen Himmel ſchicken; 
So gehn wir auch dereinſt mit ihm zur Freude ein. 
x een Bey Beerdigung des treuen und ſel. Herrn Toͤllners 


5 wolte dieſes zum Troſt der lieben Seinigen beyfügen 
M. Ich. Hier. Wiegleb / Faſtor in Glaucha. 
E ee za 


Wes die Nichtigkeit der Welt mit dem in Vergleichung ziehet / 
Was fuͤr ein vollkommnes Gut uns dort beygeleget iſt / 
Der verleugnet dieſen Tand; weil er auf was hoͤhers ſiehet / 
Und bey jener Seligkeit dieſer Freude leicht vergißt. 
Floß nicht / Seliger / daher dein ſtets unerſchrocknes Leben / 
Das / auch bey der groͤſten Laſt / immer ſtill und ruhig blieb: 
Wie G Ott führte / war dein Hertz ihm und feinem Rath ergeben / 
So / daß mancher harter Schlag en nie zum Murren 
r 


: eb. 
Von Dir koͤnnen wir ein Bild wahrer Selbſt⸗Verleugnung faſſen / 


Und wer Deine Treue kennt / muß Dir dieſes zugeſtehn. 
Noch biß auf den letzten Hauch warſt du wie ein Lamm gelaſſen / 

Und im allertieffſten Schmertz ließ ſich deine Hoffnung ſehn. 
Aber / obgleich deinem Wohl nichts an dieſer Welt entriſſen; 


Dem Nichtigkeit dein Hertz ohnedemfchonlängft verlacht: 
Ach / ſo müſſen viele doch dich jetzt mit Betruͤbniß miſſen / \ 
Und dein Riß hat manches Achlmanches Seuffzen vorgebracht. 
Doch Du haſt nun deinen Kampf ritterlich und wohl vollendet / 
Dir iſt deine Sieges⸗Cron von dem hoͤchſten aufgeſetzt. 
Wohl / wenn ſich nun unſer Hertz auch nach dieſem Kleinod wendet / 
Und die Welt mit ihrer Luſt nur für Koth und Unflath fchäßt. 


Georg Jo. Hencke, 
Diaconusju Glaucha. 


Vrab⸗Schrifft. 

Wen Arbeit / Treue / Fleiß / wenn Ehr' und Redlichkeit 
Ein treugemeintes Hertz / das GOttes Furcht geliebet / 
Ja das aus Vorſatz nie des Naͤchſten Sinn betruͤbet; 


—— 


Hingegen mit Gedult beſieget ſelbſt den Neid / 


Wenn / ſag ich / alles diß die bittre Sterblichkeit 
Koͤnnt von ſich legen ab / ſo waͤre noch am Leben 955 
Herr Doͤllner / welchem war diß Pfand voncdzott gegeben? 
Neinz denn G Ott hat auch ſelbſt geſetzt Ihm dieſe Zeit, 
Gott laſſe ſanffte ruhn dem 1 Geiſt / 
Er ruh in ſeiner Grufft zu feinen hohen Ehren / 
Mer feine Treu gekenn t / wird feinen Ruhm vermehren 
ch ſetze noch dazu / was meine Pflicht mich heiſt: 


5 Buelltegk die Redlichkeit / hier ruh t ein frommer Sinn / 


Ein Mann der jung und alt hoͤchſt nüge war im Leben / 
Der ſich nn en 1 ergeben / 
er Hitz in einem Nu dahin 
s 799 en nie Dieſes 00 zu des Wohlſeeligen Andencken 
mit beyfügen ſollen ein ergebener 


7 „Freund / 5 
‚Chriftianus Fridericus Reddiger 
S. S. Theolog. Scud. Sinsl. Halb. 


